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Amtlicher Teil.
" St . Weilburg , den 24 . Oktober 1914.

Herren Borsitzenden der Voreinschätzungs-
Kommissionen.

Betrifft : Einkommensteuer -Voreinschätzung für dos
Steuerjahr 1915.

pos . IX meiner Verfügung vom 9. d . Mts . (Kreis-
haben die Herren Bürgermeister in den vereinigten

>?̂ ^bezirken mindestens 3 Nage vor Beginn der Litzung°mte
Deranlagungsmaterial Ihnen vorzulegen.tye

i>. Zeitpunkte nicht zugegangen sein sollte.

eff en ben Herren Vorsitzenden habe » mir sofort Anzeige
falls denselben das Veranlagungsmaterial bis zu dem

■Tjjlr
alsdann unverziiglich die Uoreinschätzung vorpibereiten,

«kjA °' tig beendet sein muß.
j ' . der Voreinschätzung verweise ich Sie auf Artikel 45,
ei|1( ’ ,ä —77 der Ausführungsanweisung vom 25 . Juli 1906
siii, >? ^ s»steuergesetz . Der Artikel 48 ist außer Kraft getreten.

I&ie h// ^ "lchähung zur Ergänzungssteuer findet nicht statt.
s!it n das gesamte Ucranlagungsmoterial zu prüfen , nötigen-
.VI. jSan äetx und zu berichtigen.
%j e '~.en Voreinschätzungsort,  welchem ich zugleich im
v ' fti Ucberblicks über die gesamte Voreinschätzung die
1^er ^ ll,Un 9 hinzugefügt habe , wollen Sie aus der am Schluffe
lie m®Ult9 stehenden Nachweisung  ersehen.. . .. . . .. . ~ ■

fSt7einschätz ung  für das Steuerjahr 1915 hat dem-
^n betr . Bezirk unbedingt an dem unten ange-

? »H> ? 7,kte und Tag  und zwar mit der Voreinschätzung der
v1? Einem Ein"
^ 'Ifn et  ® e3’ nn  der

einem Einkommen von mehr als 900 Mark zu be»
Sitzungen ist auf vormittags neun Uhr

r-,, V?«
^ gegen

der Einladung der Kommissions -Mitglieder zu der
Empfangsbescheinigung oder mittelst eingeschrie-v fln »f ^ \a-mf punyaur/ujriiuijuuij uvu miuim nuyijujui .*1

L-t tz/' e durch die Post zu geschehe» hat , ist der Gegenstand des
9 zu erledigenden Geschäftes (z. B . Vornahme der

^e >, " " er -Voreinschätzung für das Steuerjahr 1915 ) kurz zu

^ßj ^ 'ndglichst darauf zu sehen , daß die Voreinschätzung zur
'^ tzjx̂ dnnensteuer in den Landgemeinden an einem Tage vol-

fl "sitzende der Kommission hat die Geschäfte und Verhand-
^n und ist für die ordnungsmäßige Erledigung der-

^ ^ ° etlich.
> fHitog. beginne der Verhandlungen sind die bereits verpflich-

* Bon ^em Vorsitzenden auf das bereits geleistete und
A je De Gelöbnis hinzuweisen , und die neu eintretenden Mit-

’ Stellvertreter mittelst Handschlags an Eidesstatt zu
, t>r 4 "baß sie bei den Konimissionsverhandlungen ohne An-
V ^ »No " bestem Misten und « twisten verfahren und die

die hierbei zu ihrer Kenntnis gelangenden
heilig , .er Steuerpflichtigen strengstens geheim halten werden ."
? ©inf n0  die Mitglieder auf die Strafbestimmung  im 8

^ »rensteuer -Gesetzes hinzuweisen.
ü >>ft J®ete mache ich Sie darauf aufmerksam , daß solange

« 'st, " -
iSn
AuC ‘* »er £
E ^ en hat.
™ ei e .e Kommissionssitzung ist ein Protokoll  aufzunehmen,
^ ' insbesondere der Ort und die Zeit des Zusammentritts
Nie der Mitglieder und der Gegenstand der erledigten
v >bpr fein muß . Das Formular hierzu ist in der

Kreisblattes zu haben.
.z >, ° ' e Sitzungen mehrere Tage , so ist im Protokoll die

(,, '3 a,,; e5 Sitzung ( Tag und Stunde zu vermerken und unter
das "

eines Kommisfionsmitgliede » ober seiner Per-
gz verschwägerten in aus» und absteigender Linie , oder

°e, Keitcnlininien beraten und abgestimml wird , das-

Hauptprotokoll für die anderen Tage nur ein Fort-
(.V. jj ' oll aufzunehmen.
;So5L ilcm  Zusammentritt prüft die Poreinschähungs . Kommisfio»

Uf “ " flenben  Vorarbeiten des Gemeindevorstandes
chb das Personenverzeichnis vollständig ist und ob

ofi. ^ hg^ o/^ ifgen mit einem Einkommen von mehr als 900 Mk.
Vi 'Unoph* haben . Auf Grund dieser Prüfungen oder sonstigen

r , :it 8t u ber eigenen Kenntnisse der Verhältnisse verv o ll-
l̂ er a berichtigt  nötigenfalls die Kommission den Jn-

,U» kj iiüc » "etenblätter.
1 pitt kb» fte >, Ordnung der Königlichen Regierung sind die in der
" " °°ti e vorzunehmenden Aeudrrungen und Berichti-

j>l»'

v ’ * v. jiiMUUiiiiyui « uv S" » »so,»»

^ wa^ ^ sreinschät>ung,Kommission in blauer Tinte aus

?>3liI?3Unge^

re aut § für die Kartenblätter gilt . Ich ersuche daher in
^3lka ü nur blaue Tinte anwenden zu wollen . Bei den übri»

s,-. °" Ngen ist jedoch schwarze Tinte anzuwenden . Die Be-
mittels DurchstreichenS des Unzutreffenden zu er-

iitl iSoisii ' ft in diesem Falle ein erläuternder Vermerk in der
' Lk ' palte zu ma » en.S 6 machen.

>8nft c?" Nlsston hat gemäß
1 für diejenigen Person

Artikel 49 der Anweisung vom
' " e diejenigen Personen , welchen sie nach Spalte 10

k, mark" nicht mehr als 3000 Mark und nicht weniger
lt^ etenh ^E' ntiht , den zu veranlagenden Steuersatz  in Spalte

ht'Oi . nblattes vorzuschlagen,  welcher genau dem Steuer-
st feit-^ . Gesetzes ^ entsprechen muß.

»a^ " ' öe Abzug von 50 Mk. für jedes zu unterhaltende
!httl)et.f ,öe.'I> Gesetz vom 26 . Mai 1909 in Wegfall gekommen,

ip tz ist aber . aemäk ^ 19 berw . 20 des Einkommcnsteuer-
Anzahl der zu unterhaltenden Kinder pp . entsprechend

kfiehe meine Verfügung vom 14, Juni 1909 I . Nr.
^ '<& * '* * Nr . 70 )

if , WS ^ " " pflichtigen , denen -
>.>PlS1» »® «r Gesetzes nicht zuteil

eine Steuerermäßigung nach
' ■• ' i -fti — •••-, - zuteil wird , bleibt die Spalte 11

zctm N' 3 xj’ Andernfalls wird in Spalts 11 die Anzahl der
Eist , 'Anträgen um welche Ermäßigung nach § 19 oder 20

' sif Steuersatz in Spalte 14 muß alsdann um die an
niedriger , wie der dem festgestellten , steuerpslich-

. entsprechende Steuersatz , sein . Tritt infolge der
8 Ui, Ü' äuttij Steuerfreistellung ein so wird die Spalte 14

oder Jx- § 20 " ausgefüllt.
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Die Spalte 12 , 13 , 15 , 16 und 17 sind von der Voreinschätzungs-
Kommission nicht auszufüllen . Dieselben werden von der Veranla¬
gungs -Kommission ausgefüllt . In Spalte 18 ist die Ermäßigung
gemäß 8 20 kurz zu begründen.

Hinsichtlich derjenigen Steuerpflichtigen , welche bereits im Vor¬
jahre nach einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagt
waren , unterbleibt die Voreinschätzung durch die Voreinschätzungs-
Kommission , ein Steuersatz ist also nicht vorzuschlagen . Jedoch hat
eine genaue Prüfung der Einkommensverhältnisse von denjenigen
Zensiten stattzufinden , die soweit bekannt ist , keine Bücher im Sinne
des § 38 flg . des Handelsgesetzbuches führen . Bei denjenigen Steuer¬
pflichtigen , welche nach dem Ermessen der Voreinschätzungs -Kommis-
sion ein steuerpflichtiges Einkommen ( Spalte 10 des Kartenblattes)
von über 3000 Mk . haben , wird ebenfalls ein Steuersatz nicht vor¬
geschlagen . In Spalte Bemerkungen ist , soweit dies von dem Gemeinde-
vorstand noch nicht geschehen ist , folgender Vermerk einzutragen : „zur
Abgabe einer Steuererklärung in Vorschlag gebracht ." Diese Zensiten
sind am Schluffe der Sitzung in ein Verzeichnis zusammen zu stellen
und mit vorzulegen . Ist von dem Gemeindevorstand ein solches Ver¬
zeichnis schon aufgestellt , so können dieselben , falls die Zensiten noch
nicht eingetragen sind , in das Verzeichnis nachgetragen werden.

Nach geschehener Voreinschätzung hat die Kommission die auf den
Titelbogen des Personenverzeichnisses und der Staatssteuer -Kontroll¬
liste X vorgedruckten Bescheinigungen zu vollziehen.

VII.  In die LtaalssteuerroUe (Muster vill ) sind seitens der
Voreinschätzungskommission keine Einträge zu machen,
nur sind die vom Gemeindevorstande in Spalte 3 gemachten Ein¬
träge hinsichtlich ihrer Uebereinstimmung mit den Kartenblättern zu
prüfen , bezw . zu vervollständigen.

VIII.  Betreffs der Veranlagung der Personen mit einem Ein¬
kommen von nicht mehr als Svv Mb . zur Eemeitibc - ober Kirchen¬
steuer verweise ich Sie auf 8 79 und 8 30 des Gesetzes und Artikel
42 Ziffer 12 und 49 Ziffer 1.8 der Ausführungsanweisung . Die
Veranlagung dieser Personen erfolgt unter Anwendung der für die
Voreinschätzung maßgebenden Vorschriften und unter Benutzung der
in § 79 des Gesetzes aufgeführten fingierten Steuersätze durch die
Vortinschähuttgs -Komtnissiott in der Eetneindcsteuerliste. Hier sind die
Spalten 21 Ha und 22 — 23 von Ihnen mit schwarzer Tinte auszu-
süllen . Dabei ist zu beachten , daß der 8 *9 des Ein -St .-Ges . ge¬
nau angewandt wird . Beträgt z. B . nach Spalte 20 das steuer¬
pflichtige Einkommen 700 Mk ., Zensit hat aber 5 Kinder , so muß der
Steuersatz um 3 Stufen ermäßigt werden ; in Spalte 21 unter Ha
ist in diesem Falle „frei 8 19 " cinzutragen , denn nach dem Erlaß des
Herrn Finanzministers ist das Einkommen von 0 bis einschl . 420 Mk.
als in einer Stufe  befindlich anzusehen ; von 421 bis 660 rechnet
ebenfalls als eine Stufe . In Spalte 22 ist dann unter a die Zahl
eins einzurragen.

IX . Nach 8 73 Abs . 2 des Einkommensteuergesetzes vom 19.
Juli 1906 erhalten die Mitglieder der V- reinschähutigsKommisfionen
in vereinigten Bezirken kür die Teilnahme an den Sitzungen Ver-
säumnisgebühren . Durch allerhöchste Verordnung vom 28 . Juli 1906
sind folgende Sätze für jeden Sitzungstag festgesetzt worden:

a ) Wenn das Mitglied am Sitzungsorte selbst wohnt 3 Mark
pro Tag,

b) wenn das Mitglied außerhalb des Sitzungsortes wohnt,
5 Mark pro Tag.

Die Vergütungen werden nur für diejenigen Kointnissions-
Sitzungen gewährt , welche sich auf die S t a a t s e i n k o m men¬
st e u e r v e r a n l a g u n g beziehen . Also iür die Veranlagung zur
Gemeinde - Ei  n k o m tu e n st e u e r werden aus der Staatskasse
keine  Versäumnisgebühren gewährt.

Am Schluffe der Voreinschätzungs -Kammissionssitzung ist von
dem Vorsitzenden der Voreinschätzuttgskommission eine Forderungs-
nachweisung nach dem bereits übersandten Formulars aufzustellen
und mit den Vorarbeiten dahier vorzulegen : In die ForderungS-
tzcachweisung ist zuerst der Vorsitzende und dann sind die ernannlen
Mitglieder und am Schluffe die gewählten Mitglieder bezw . Stell¬
vertreter aufzuführen . Am Schluffe der Forderungs -Nachiveisung ist
dieselbe von den in derselben aufgeführten Personen eigenhändig zu
unterzeichnen , und zwar in derselben Reihenfolge wie in der Forde-
rnngsnachweisung ausgeführt.

lieber die Vergütung , welche erfreulicherweise nunmehr fast alle
Herren Vorsitzenden und Mitglieder aus der G e m eind e kasse  für
Veranlagung der Gemeindeeinkommensteuer erhalten , ist mir keine
Liquidation vorzulegen . In diesen Fällen ist nach der Verfügung vom
12 . August 1895 (Kreisblatt Nr . 96 ) zu verfahren.

X . Sie wollen streng darauf achten , daß die Voreinschätzung
sachgemäß und genau nach Maßgabe der gesetzlichen Bestimmungen
vorgenommen wird.

Auch wollen Sie strengstens darauf sehen , daß mir kein Ver-
anlagungsstück ohne die oorgeschriebenen Abschlüsse und Zusammen¬
stellungen und ohne ordnungsmäßigen Vollzug der auf dem be¬
treffenden Titelblatte vorgcdruckten Bescheinigungen vorgelegt wird.

Die sänttlichen eingangs bezeichneten Veranlagungsarbeiten nebst
deren Unterlagen , sowie die nötigenfalls von Ihnen zu machenden
Separatgutachten sind mir sofort nach der Sitzung vorzulegen.

XI . N a chw e i s u n g
über den Ort und die Zeit der Voreinschätzung für das Steuerjahr 1915.

T «>
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Ort Tag

der Voreinschätzung

'S £

sP

Ort j Tag

der Voreinschätzung

1 Weilburg . . Dez. 21. 13 Aumenau . . Nov. 21.
2 Runkel . . Nov. 19. 14 Laubuseschbach 1/ 21.
3 Villmar . - ff 28. 15 Gräveneck . . „ 21.
4 Weilmünster . „ 27. 16 Münster . . „ 24.
5 Löhnberg . . „ 21. 17 Setters . . 1! 24.
6 Mengerskirchen 17. 18 Eubach . . II 24.
7 Obertiefenbach 24. 19 Ernsthausen . II 21.
8 Rückershausen 17. 20 Elkerhausen . „ 21.
9 Allendorf . . n 16. 21 Audenschmiede rt 26.

10 Schupbach n 21. 22 Möttau . . ii 25.
11 Steeden . . 21. 23 Niedershausen „ 24.
12 Wirbel «» . . " 21. 24 Waldhausen . " 24.

Der Vorsitzende der Einkominensteuer -Veranlagungs -Kommission.
Lex.

I . 3kr. II . 6210 . Weilburg , den 24 . Oktober 1914.
Der Heinrich Bernhardt von Essers hausen  ist

zum Bürgermeister dieser Gemeinde auf die Dauer von 8
Jahren wicdcrgeivählt und von mir bestätigt worden.

Der Königliche Landrat und Vorsitzende
des Kreisausschusses.

Lex.

Bekanntmachung.
Die Herren Bürgermeister des ObcrlahnkreiscS wer¬

den ersucht , ortsüblich bekannt zu maeben , daß sich sämt¬
liche in ihrem Orte aushatteudcu Verwundete am Mittwoch,
den 28 . Oktober 1914, nachmittags ’/23 Uhr , am Bahnhof
Weilburg , Verbandsziinmer , zu inelden haben.

Weilburg , den 23. Oktober 1914.
Bereinslazarctt.

Dr . Sch aus,  Chefarzt.

Uichtitmtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Das englische Geschwader bei Nieuwport
zum Rückzug gezwungen . — Vorwärts

im Westen und Osten.
Großes Hauptquartier 26 . Oktober , nachm,

lw . B. Amtlich.)
Westlich des t^ serkanals zwischen Nieuwport und

Dixmuiden , welche Orte noch vom Feind gehalten werden,
griffen unsere Truppen den sich dort noch hartnäckig weh¬
renden Feind an . Das am Kampfe sich beteiligende
englische Geschwader wurde durch schweres Ar-
tMeriefeuer zum Rückzug gezwungen . 3 Schiffe
erhielten Volltreffer . Das ganze Geschwader hielt sich da¬
rauf am 25 . Oktober nachmittags außer Sehweite.

Bei Pspert steht der Kampf . Südwestlich Vpern und
westlich und südwestlich Lille machten unsere Truppen im
Angriff gute Fortschritte . In erbitterten Häuser¬
kämpfen erlitten die Engländer große Verluste und
ließen über 300 Gefangene in unseren Händen.

Nördlich ^ trras brach ein heftiger französischer An¬
griff in unserem Feuer zusammen . Der Feind hatte
starke Verluste.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz schreitet unsere
Offensive gegen Kugustowo vorwärts.

Bei Iwangorod steht der Kampf günstig ; eine
Entscheidung ist noch nicht gefallen.

Oberste Heeresleitung.

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Mit welchen Schwlerigkeilen der Aebergäng über

den Zserkanal für unsere Truppen verbunden war, erwähnt
der amtliche Bericht nicht ; wir erfahren es erst aus Pariser
Darstellungen , die über Kopenhagen eintrafen . Danach
unterstützte ein französisches Geschwader die englischen
Kriegsschiffe, französische und belgische Truppen kämpften
löwenmutig , um die Deutschen am Übergang über den Kanal
zu verhindern . Unsere Feinde glaubten ihrer Sache ganz
sicher zu sein, da auch die Deiche des Kanals durchbrochen
waren und das ganze Gebiet vollständig überschwemmt ist.
Dennoch setzten unsere Tapferen den Übergang durch und
eröffneten sich damit den Zutritt zu der großen französischen
Seefestung Dünkirchen . Worte sind zu klein, um diese
heldenhaften Leistungen zu würdigen ; die Geschichte wird
sie als unvergängliche und beispiellose Ruhmestaten buchen.

Heftige Kämpfe auf der ganzen Ironk . Nach .
Pariser Meldungen , die über Mailand eintrafen , dauert die
Schlacht in Frankreich an . Nachdem die Deutschen be¬
deutende Verstärkungen erhalten haben , wird auf drei
Fronten sehr heftig gekämpft. Auch die Reiterei sitzt ab
und stellt Schützengräben her und kämpft mit dem
Karabiner . Die Belgier stehen bei Dixmuiden , die Eng¬
länder und Franzosen an anderen Punkten in Richiung
Menin . Zwischen Menin und Armentieres verlies die
Schlacht längs des Flusses Lys . Die meisten Ort¬
schaften an dieser Front sind halb belgisch, halb französisch.

Aeber die Enlwikkelung der Zser -Schlacht melden
Rotterdamer Telegramme , daß die Deutschen zu gleicher
Zeit aus Norden und Osten oordrangen . Ihre ganze starke
Truppenmacht , die an der Nordküste vereinigt worden war,
zog gegen Nieuport . Als die Deutschen dort die Linie der
Verbündeten zu umfassen drohten , griffen im letzten Augen-



blick englische Kriegsschiffe ein, die die deutschen Batterien
beschäftigt hielten. Die feindlichen Landarmeen bekamen
etwas freiere Lage und konnten westlich der Äser operieren.
Trotz verzweifelten Widerstandes drangen die Deutschen
immer mehr vor und erhielten noch größere Verstärkungen.
Vor allem übten sie bei Dixmuiden einen starken Druck aus,
um auf einige Entfernung von den Schiffsbatterien nach
Dünkirchen und Calais vorzudringen. Alle Anstrengungen
der Verbündeten konnten indessen nicht verhindern, daß die
Deutschen immer mehr Gelände gewannen.

Aeber vie Kriegslage im Westen äußert sich
Major a. D . Moraht im „B. T.". Er unterscheidet im
nördlichen Westen zwei Kriegsschauplätze, den nördlichsten
bei Nieuport längs des Iserkanals bis Ipern und das
südlich davon und westlich von Lille gelegene Kampffeld
Bailleul-Armentieres. Auf dem elfteren machten wir in
der Beseitigung oer Hindernisse für unseren Vormarsch
längs der Küste auf Dünkirchen und darüber hinaus nach
Calais Fortschritte. Das Eingreifen von der See her
werden wir wohl bald durch besondere Maßregeln
lahmlegen können. Die Besorgnis um Calais zeigt deut¬
lich, womit unsere Feinde rechnen. Auf dem Kampffelde
westlich von Lille ziehen unsere Truppen die Konzentration
des linken ftanzösisch-englischen Heeresflügels, der bis
Noyon sich htnzieht, auf sich und hindern ihn, an dem
Kampf um die Küste unmittelbar teilzunehmen. Auch hier
hatten wir Waffenerfolge und dürfen hoffen, daß sie bald
über die Linie Bailleul—La Bassee hinübergreifen werden.
Dann werden die wechselseitigen Beziehungen der beiden
Kampffelder augenfällig werden.

Oer deutsche Eigensinn ein unberechenbarer Fakkor.
Pariser Meldungen, die in Genf eintrafen, geben zu, daß
der Widerstand der verbündeten infolge der Ermüdung
der feit Sonntag voriger Woche nicht -u Atem gekommenen
Truppen erheblich abgenommen hat und daß man den
deutschen Angriffen sowohl in Frankreich wie in Belgien die
numerische Überlegenheit, gesteigerte Zuversicht und erhöhten
Elan anmerkt. Tatsächlich haben die nen vor die Front
gerückten deutschen Abteilungen sich den Skammtruppen
mühelos angsgiiederk . Ihre Feuertaufe war durch be¬
trächtlichen Gebietsgewinn gekennzeichnet. Pariser Mili¬
tärkritiker, wie Oberst Nousset, die deutsche Schlappen vor¬
aussetzen, äußern jetzt, der deutsche Eigensinn sei ein un¬
berechenbarer Faktor. Dagegen fallen die beschwichtigen¬
den Versicherungen des französischen Generalstabs, daß den
Geländeverlusten im Südosten von Lille keine große Bedeu¬
tung beizumessen sei, nicht ins Gewicht.

Trostlose Lage der Franzosen . Das französische
Heer, das schon zu Anfang Oktober 21 Generäle verloren
hatte, soll jetzt um eine halbe Million frischer Truppen ver¬
mehrt werden. Es sind das ganz junge Leute, die nach
zweimonatiger Ausbildung in die Front geschickt werden
und dort ledigllich als Kanonenfutter dienen können. Aber
man muß es den Franzosen lassen, sie opfern sich auf;
während die Engländer, die doch die Sahne von dem
Ganzen abschöpfen möchten, in hundsgemeiner Weise kneifen.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Auf dem galizischen Kriegsschauplätze haben unsere Ver¬

bündeten fortgesetzt schöne Erfolge über die Russen zu ver¬
zeichnen, die aus der Linie Warschau-Jwangorod mit starken
Kräften einen Vorstoß gegen den San -Abschnitt unternommen
hatten. Obwohl die Österreicher eine Überschreitung des
Saafluffes durch den Feind hätten verhindern können, ließen
sie ihn doch an verschiedenen Stellen auf das westliche Ufer
kommen, um dann desto wirkungsvoller gegen ihn vorzu¬
gehen. Sobald beträchtliche russische Truppenmaffen den
Fluß überschritten hatten, rückten ihnen unsere Verbündeten
trotz ungünstiger taktischer Verhältnisse so wuchtig auf Hen
Pelz, daß der Feind überall dicht an den Strom herange¬
preßt und damit vor die Alternative gestellt wurde, sich zu
ergeben oder den Versuch zu machen, schwimmend das rechte
Ufer des Flusses zu erreichen.

Noch größer war der Erfolg der Oesterreicher bei
Jwangorod , wo die Russen im Vertrauen auf ihre starke
Festung den Feind am allerwenigsten vermuteten. Die
beiden dort geschlagenen russischen Divisionen, von denen
3600 Mann durch die Österreicher gefangen genommen
wurden, während gleichzeitig eine Fahne und fünfzehn
Maschinengewehrein die Hände des Siegers fielen, gehörten
den feindlichen Truppen an, die bet dem zurückgeschlagenen
großen Vorstoß über die Weichsel vorgegangen und dann
auf dem westlichen Ufer in der Nähe der schützenden
Festung verblieben waren. Daß die Russen hier eine
empfindliche Niederlage erlitten, geht aus der großen Zahl
der Gefangenen hervor. Solche Teilniederlagen summieren
sich, wie der militärische Mitarbeiter der «Voss. Zta ." ber-

Erkamftes Glück.
2s

Roman von A. Be low.
Nachdruck verboten.

„Und meine Mutter ? Oh, sage mir nur das eine noch,
Großmutter, ich flehe Dich an," rief der leidenschaftlichErregte,
mdem er die gefaltenen Hände zu der alten Frau emporhob,
„meine Eltern — waren sie — waren sie vermählt miteinander?"

Ein stolz abweisender Blick der Greisin traf den noch
Kmcenden, ihre Antwort jedoch wurde verhindert durch das
geräuschvolle Rollen eines Wagens, der durch das Schloßportal
einfuhr und vor der Freitreppe Halt machte. Es war der
regierende Graf . Ludwig Günther sprang aus und machte
Miene, sich zu entfernen, doch befehlenden Tones gebot ihm
die alte Reichsgräfin: „Du bleibst und wirst bei meiner Unter¬
redung mit Deinem Vetter zugegen sein. Auch Berndt soll
kommen. Er hat bisher immer die Friedensunterhandlungen
zwischen beiden Parteien geführt uud verdient, gehört zuwerden."

Sie setzte die Klingel in Bewegung und befahl den Haus¬
hofmeister herbei. Wenige Minuten später trat derselbe hinter
dem regierenden Reichsgrasen in das Gemach.

Hoch aufgerichtet stand die trotz ihres Alters imponierende
Gestalt der greisen Sophie Charlotte; die eine Hand leicht
auf einen Tisch gestützt, erwartete sie den Gruß und die
Ansprache ihres ältesten Enkels, mit dem sie nun schon so
viele Jahre im gerichtlichen Streit lag, um das leidige Meinund Den,.

Wilhelm Gustav Friedrich, der sich ebenfalls einer statt¬
lichen Figur erfreute, die sich in der niederländischen Obersteu-
uniforni vorteilhaft genug ausnahm, hatte damals die Mitte
der Dreißiger noch kaum überschritten. Kühl und gemessen,
aber mit der angeborenen Höflichkeit des vornehmen Kavaliers
begrüßte er die Mutter seines Vaters.

„Gnädige Frau Großmutter", hob er' danu an, „ ich habe

vorhebt, und werden schließlich auf die ganze'Widerstands¬
kraft des feindlichen Heeres von großem Einfluß sein.

Schwere Niederlage der Serben und Wonkene-
griner . Die starken serbischen und montenegrinischenStreit¬
kräfte, die seinerzeit in das von Truppen entblößte Bosnien
eindrangen und dort wie die Vandalen plünderten und
mordeten, wurden von unseren Verbündeten in dreitägiger
Schlacht völlig besiegt und zu eiligem Rückzuge gezwungen.
Der Feind wurde verfolgt. Die österreichisch-ungarischen
Truppen kämpften mit heldenhafter Tapferkeit und warfen
den Feind wiederholt mit dem Bajonett aus mehreren
hintereinander gelegenen befestigsten Stellungen hinaus.

Den Helden von Tsingtau.
Den Heldenmut unserer Besatzung des von der japa¬

nischen Übermacht noch immer nicht genommenen deutschen
Festungshafens Tsingtau in Kiautschou feiert die „Nordd.
Allg. Ztg." in einem Artikel, der ein begeistertes Echo finden
wird, soweit die deutsche Zunge klingt. 2500 Japaner liegen
bereits tot oder verwundet vor den Wällen Tsingtaus. Die
Zahl der Opfer wird aber noch wesentlich höher werden,
bis der letzte deutsche Held niedergesunken ist. So lange
noch ein deutscher Arm sich rührt , wird Tsingtau nicht in die
Hände des Feindes fallen.

Das Häuflein tapferer deutscher Krieger, das Kiautschou
gegen den Raubanfall der Japaner verteidigt, so heißt es
in dem amtlichen Artikel, harrt auf seinem Posten im fernen
Lande aus . Alle Versuche des an Zahl überlegenen
Gegners , unsere Skellungen zu erstürmen, sind ge¬
scheitert. Bereits liegen 2500 Japaner tot oder ver¬
wundet vor den Wällen Tsingtaus. Wohl ist auch schon
mancher unserer dort kämpfenden Helden gefallen, aber uner-
schüttelt ist der Mut der Besatzung. Sollte im Laufe der
Ereignisse die kleine Schar unserer braven Verteidiger der
Überzahl der Feinde und dem Übergewicht ihrer schweren
Artillerie schließlich erliegen, so wird ihr Ende ruhmvoll
sein, in dem Gedenken des deutschen Volkes werden
die Braven von Tsingkau ewig foriieben . Schon jetzt
ist die Verteidigung von Kiautschou ein Ruhmesblatt in der
deutschen Kriegsgeschichte, auf das wir stolz sind. Nie aber
wird Deutschland es vergessen, daß England der Anstifter
und der Ausführer des heimtückischen Überfalles war, dem
seine Söhne im fernen Lande zum Opfer fielen und der
die Früchte siebzehnjähriger deutscher Kulturarbeit vernichtete.
— Deutschland wird nicht vergessen und der zum Himmel
schreiende Frevel wird an England vergolten werden. Das
deutsche amtliche Organ schreibt selbst schon das Mene tekel
über Albtons Haupt.

Es ist kaum anzunehmen, so sagt das Blatt des
Reichskanzlers weiter, daß Japan noch in letzter Stunde
einsehen wird, welch verhängnisvollen Zrrlum es be¬
geht, wenn es glaubt, nach Verdrängung Deutschlands aus
China dort Rußland und England gegenüber seine Vor¬
herrschaft aufrichten zu können. Oie Ernüchterung wird
in dem Augenblick kommen, wenn Japan den jetzigen
Bundesgenossen nach geleistetem Vasallendienst die Rechnung
vorlegen wird. Nachdem Japan einmal in feiner Ver¬
blendung der englischen Politik Opfer an Gut und Blut ge¬
bracht und unter aktiver Teilnahme des vorgeblich die
Neutralitätsrechte so gewissenhaft wahrenden Englands die
chinesische Neutralität gebrochen hat, wird es auf dem
Wege fortschreiten, auf den es sich von seinem Verbündeten
hat drängen lassen. — Was die „Nordd. Allg. Ztg." hier
von der künftigen Entwickelung der Dinge im fernen Osten
sagt, ist keine Prophezeiung, sondern die logische Schluß¬
folgerung aus den gegebenen Tatsachen. England wird
klein werden, seine Weltherrschaft hängt heute schon nur
noch an einem Spinnenfaden.

„Geduld ",' das ist die neueste Kriegsmethode, durch
die der französische GeneralissimusJoffre nach seinen eigenen
Worten die Deutschen besiegen will. Mit den Opfern von
so und so viel tausend Leuten, meinte er in seiner groß¬
sprecherischen Weise, könnte er die Deutschen sofort aus ihren
Löchern jagen ; mit einiger Geduld könne er dieses Ziel in¬
dessen auch erreichen, und daher werde er das unblutige
Kampfmittel anwenden. Uns scheint Herr Joffre, der sich
von seinem englischen Kollegen French bereits den Vorwurf
der Dummheit und Unfähigkeit gefallen lassen mußte, mit
seiner neuen Methode auf dem rechten Wege zu sein, und
wir hoffen sogar, daß bie Geduld des französischen Gene¬
ralissimus auf keine allzu harte Probe gestellt werden wird.
Die Deutschen werden aus ihren Löchern sein, lange bevor
der Geduldsfaden des Herrn Joffre abgeriffen ist; nur wird
sich dieser Vorgang mit feinen Folgen für Frankreich und
England etwas anders absptelen, als es die zuversichtlichen
Herren im Hauptquartier der beiden Verbündeten heute
vermuten, oder doch zu vermuten vorgeben.

Die englischen und deutschen Truppenvorrüle an

Ländtt«Kriegsfreiwilligen sind der Zahl nach in beiden
deutend, jedoch mit dem einen kleinen Unterschied/
englischen Millionenheere — nur auf dem aiA
Die Engländer bilden angeblich jetzt 1200000 M
wie sie das machen, da es ihnen doch an AU»
personal, Ausrüstung und Waffen fehlt, ist ihr .. bv
Bisher haben sie fast den vierten Teil ihrer fl'1
runter fast alle Offiziere, auf dem Kontinent verlos
werden also auch mit den bezahlten Söldnern des
„Millionenheeres" fertig werden. Unsere zum D>eijigd
verpflichteten, auch noch nicht eingestellten
geben, obwohl nicht bezahlt, ihr Leben für das oiif
Sie belaufen sich ans 2 Millionen, in OfterreichsUnĝ.M!
eineinviertel Millionen Mann . Dazu kommt der
und österreichische Rekrutenjahrgang 1914 mik einer .
Million Mann, von denen im Oktober dieses3^ n oo«
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ein Teil eingestellt wurde. Den englischen
angeblich 1200000 Mann stehen also ^ De«''^ « !ti
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und Oesterreich-Angarn viereinviertel Millione
gegenüber . .

Wie Deutsche in Belgien zum Wahnsinn Q*  g tt |#
wurden ! Grauenhafte Bilder entrollt der aM>"H
der deutschen Regierung über Greueltaien, die an oe ^j/
losen Deutschen begangen wurden, welche vom ^ JJ
bruch in Belgien überrascht wurden. So wu 111
Jahre aller angesehener deulscher Schrisisî -che»
seiner Tochter in das Gefängnis gesteckt, M » ,
vollständig enlkleidek und schimpflich behandelt.f j , j
endlich nach vielen Tagen freikam und von Eng' jhrä,
mit Hilfe des amerikanischen Konsuls die Freilastuu
Vaters erreichte, war er inzwischen wahnsinnig 8*" de
Man hatte ihn in eine feuchte Zuchthauszelle F
er in dünnen Leinenhosen, ohne Fußbekleidung,
Kälte, wochenlang bei unreiner Nahrung und g
Mißhandlungen festgehalten wurde. pjir

Die ganze linke Seite, Gesicht und Nase, wa M i J
und blau unterlaufen von Schlägen und Stößen,
stellenweise abgeschürft, überall Eiierstellen! Er wm -i«
vollkommen gestört, weinte wie ein kleines Kmo tt
Schläge, die er alle Tage bekommen ha«A

'«tief
'lief)
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zählte, daß er vor Kälte des Nachts auf dem o > m
des aufgeklappt-?« Tisches geschlafen habe u»o >
dem Strohsack zudecken mußte. Die Augengläsery jei^
ihm zerschlagen, er konnte nichts mehr sehen- „
dünnen Gefängniskleidung schickte man den alten
ihm zerschlagen, er konnte nichts mehr sehen,

' ' . , . . f*
während ein Wärter immer das Gewehr auf „
gelegt hatte, um ihn einzuschüchtern. So hatte (p<J>£
absichllich den verstand ausgetrleben , dam»
nichts mehr aussagen könne

den Hof, wo êr in Regen und Wind umherlam <0

M ei»e?
Ein einziges deulsches Geschütz wagte es

Feldpostbrief der „Voss. Ztg.", den Kampf -
feindliche Artillerie und Infanterie , die sich ** ja*

sich freiwillig gemeldet hatte, sollte eine
ierie unterstützen, um

Dörfern verschanzt hatte, aufzunehmen. Das

. - . - ... . . —. .zukundschalA
scharfem Trabe, nur von einem Munitionswage ^

hatte, ollte eine
einen Wald °uszukundsch°Î E

. . , _ jn einem Munitionswagen „ M
ging es durch den Wald, bis man aus der an ^ 0%
den Feind vor sich sah. Unter den Bäumen rreti,
protzt und das nächste Gehöft in Brand
nächsten folgten, bis das ganze Dorf in 5' attl  L«
Der Feind wußte zunächst nicht, was er von ^ I»
samen Schießerei halten sollte und zog sich am" K,
sam zurück. Dann nahm das deutsche Geschütz1 ° -
liche Kolonnen, die auf einer Landstraße in 6aafr .j
Meter Entfernung dahinzogen, unter Feuer. »
schlugen die Volltreffer ein, die Russen ließen
Munitionswagen in größter Bestürzung auf der „
und flohen.

Das tollkühne Feuer der paar Deutschen er. .
Russen die Meinung, dah es sich um eine »
grohe Schlacht handelte und sofort stellte stckl
russische Heeresmachk in Kampfstellung auf- t M ,.je
es schlimm für das deutsche Geschütz. Der
junger Leutnant, der einen Baum erklettert Lt et6e\t>
durch einschlagende Kanonenkugeln
ein weiterer Mann der Bedienung ebenfalls v „jjj
zu ging die Munition ausl Zuletzt bedien«
ein Einziger das Geschütz. Es ging sichV
Schuß um Schuß kam aus der Kanone, bl- Lur &utt 1#
mehr halten konnte. Sechs Mann Infanterie
beigeholt, die das Geschütz aus dem Waid b̂ r n
glücklich zur Batterie zurückbrachten. Die tap!
jchaften erhielten sämtlich das Eiserne Kreuz-
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Ihnen eine Ueberraschung zu bereiten, von der ich freilich nicht
weiß, ob Sie Ihnen sehr angenehm sein wird."

Er gab sich sichtlich Mühe, sich zu beherrschen, allein seiner
Stimme merkte man das heimliche Triumphgefühl an, das
ihn erfüllte.

„Sehen Sie hier, dieses inhaltschwere Dokument, in
welchem mein in Gott ruhender Herr Großvater alle
Schenkungen, welche Sie, vielliebe Großmama, ihm bei Ihrer
Vermählung gemacht haben, auf seinen Sohn und dessen
Rechtsnachfolger, also auf mich und meinen Bruder überträgt,
hat sich in unserem Archive vorgefunden. Mein neuer Sekretär,
ein junger Däne, namens Lars Hansen, war der glückliche
Finder. Ueberzengen sich Ew. Exzellenz von der Echtheit der
Schrift und des Siegels."

Er hatte unbedingt erwartet, die alte Reichsgräfin werde
auffahren, ihn unterbrechen, und daß dies nicht geschah, setzte
ihn in Erstaunen.

„Du hast das Dokument natürlich sorgsam geprüft,
Wilhelm?" fragte Sophie Charlotte dann mit ihrer tiefen,
fast männlich klingenden Stimme, in ihren Augen aber blitzte
es auf wie Hohn und Schadenfreude, was dem Erbgrasen
nicht entging.

„Mit aller gebührenden Sorgfalt selbstverständlich, Frau
Großmama," entgeguete er darum scharfen Tones und reichte
der Gräfin das Papier hin. Diese betrachtete es mit Interesse.
Schrift und Siegel, die vergilbte Farbe des Dokuments ließen
keinen Zweifel an seiner Echtheit auskommen.

„Meisterhaft," sprach sie halblaut und fuhr dann lauter
fort : „Der Mann , der dies gemacht hat, ist ein Künstler in
seinem Fache. Schade um die Talente dieses Lumpen!"

Als hätte sich eine Natter vor seinem Gesicht ausgebäumt,
fuhr der Erbgraf enipor, bis in die Lippen hinein erblaßt.'

. „Frau Großmutter," brachte er dann fast röchelnd hervor,
„diesen Schimpf . . ."

„Habe ich denn gesagt, daß Du ihn angestiftet?" unter¬
brach ihn die alte Reichsgräfin brüsk. „Du bist in Deiner
Begierde nach meinem Eigentum dem Schurken eben blind auf

den Leim gegangen. Da sieh' her! Du keimst^
%

des neuen Papiermüllers bei Aurich, da — selbst6
zahl ist deutlich zu erkennen." . „2 KctrUS

Daß Graf Wilhelm selber das Opfer eines^
worden war, mußte jedem der Anwesenden. aw-M
Er starrte seine Großmutter zuerst verstänvn ^ » £„
sich dann wie einer, der zu träumen glaubb herund nabm endlick den nei-bniionisvoücil - s,.», *,,und nahm endlich den verhängnisvollen ^ 8 fcO«"--
Dame wieder aus der Hand, um hindurch 3 W omSnv „ nt,an «— m «u*i ...tlial -j,

1(tt.

R

e"^Ä„äch/der geheininisvolle Warner der ReichsgraM fit
gut Bescheid. Gegen das Licht gehalten, «r
Wasserzeichen der neugegründeten Papiernn gstel^

i etn

ein großes St . mit einer Krone darüber, uno sein großes « I. INII einer ucrone oaruvrr, nx . AS'
fluß auch noch die Jahreszahl 179* deutlich § cr
kein Zweifel, hier lag eine freche Fälschung v - £ # lall{
graf knirschte vor Grimm mit den Zah"^ jiii*
Bube," murmelte er, „dieser dänische Hst? !̂„J,ckgeĥ ei»
ich ihn peitschen. Mit Eilboten werde 7e,t/ $
dann hier vor Ew. Exzellenz beschämt daz >
bestrafter Schulüiabe, der die Rute bc ^- - - - - ,̂01- ..hah, hah!"

„Wir waren von Deinem jB

ijSA:

Wilhelm Gustav Friedrich," bemerkte die lli
von der Fälschung des Dokuments, sonst ^: e Deine) .„ic . ,1,
alten Augen am Ende auch täuschen laßen nidp'
Aber mit den erhofften Besitztümern ist es ^
Kerl; ich behalte was ich habe." _ hct

Das feine Spottlächeln um die Lippe" st̂ .sse»-‘PfV leKte'schass
brachte den Erbgrafen nur noch mehr "Ust zu verl -b M
danach, seinem Zorn und Groll einen Au.̂ ^ kn̂ .̂ M
Sein Blick fiel auf Ludwig Günther, der l^
sichtlich im Hintergründe gehalten hatte, de"'

!>

haßte seinen̂ Verivandten/das sah «nan deulue? A
funkelnden Blick, den er ihm znwarf. . edler.Z, tjufetr w

„Nun freue Dich nur, Ludwig 0 »™ %
auf Varel, darfst später einnial umsomev

m
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^ portofrei weitergesandt.
?itt «? ue  Friedens-Fahrplan wird um a.  yiuuemuet
ku - jle  eine Berliner Zeitung hört, hat der Chef

, lthnwesens seine Einwilligung gegeben. Dem
W,f lQn  Reiben bisher die preußisch-hessischen, sach-K ban , .. . . . . . ..*fU>iin... uschen Eisenbahnverwaltungen zugestimmt;
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KskaL-RachrichisA.
Weilburg,  den 27. Oktober 1914.

■SUm? ^pcrne Kreuz erhielt Leutnant Fritz Mertens
. Mnent Nr. 29) von hier.
ii'tẑ .^»rtoffelmarkt steht zurzeit im Mittelpunkt des
^steliê^ ^ nch neuesten Bericht der Preisnotie-iir , ° des deutschen Landivirtschastsrates vom
ichg/wegen sich die Preise der Großhändler schon

b Mark, während sie vor«Ufo.", o ^ carc, wahrend sie vor 10  Tagen durch-
st, , . Mark standen. Köln und Frankfurt sind die

mit 3,60—3,90 Mk. und 3,15—3,40 Mk.
dij, n n,f re '!e haben. Die niedrigsten Preise hat Bres-

^0 —2,40 Mk.ii) »
bQ̂ pf Verein Deutscher Zündholzfabrikanten teilt

mäßige Preiserhöhung auf 32 Pfg. für ein
zer im Kleinhandel unausbleiblich ist, weil

Weite.̂ her fehlen. Die Interessenten beschäftigen
^wlgreich mit Versuchen, an Stelle des russi-

jetzt deutsches Kiefernholz zur Zündholz-^ öu verwenden.
^nwctyungsocrfcljr der Kriegsgefangenen. Von jetzt

igen 03 ln  der Richtung aus Großbritannien Postan-
!„,u n britische Kriegsgefangene in Deutschland oder
>lirch^ Kriegsgefangenen in England nach Deutsch.
^Ermittelung der niederländischen Postverwal
Ken " '' -— den Niederlanden werden die Post-

niederländisch-deutsche Postaniveisungen um

,^ung der übrigen steht zu erwarten.
Ke ? !? "nser Eisern Kreuz erwarben. Die Inhaber& 1 - .■- - - -»tu Kreuzes 1914, denen der aufrichtige Dankwichen vu.u , « I uu|<.m;iiyt wii
" u L^oterlandes für alle Zeiten gesichert ist, bitMy,, Nt- - >‘»"»1» |«<- unt t )cucii l|l, ui
s tẑ .^ "oralleutuantz. D. Freiherr von Dincklagc-
^ ^ ""7Halensee, Westfälische Straße 81, Namen
^ tob̂ öuteilen. Er beabsichtigt, den Helden aus
Up n̂den Weltkriege ein Ehrendenkmal zu errich

e-

ex «u vMjicjiueuuuiu 511 eiuuj*
i]0 . f_n seinem Werke: „Wie wir unser Eisern
S jj. *n" für die Inhaber des Eisernen Kreuzes
7», ^Mch-französische» Kriege 1870/71 getan. Auch
fltitf)!,, etl  Merke sollen die mit denr Eisernen Kreuze
iSte? 1 u >Selbstschilderungen ihre Tat iu kurzem
/>>lhz bie ihnen dieses Ehrenkreuz brachte. Er
St iS Vorgesetzten und Kameraden für die mit
Äe 5eni®er  gewandten oder auf dem Felde der
j^ m̂ en Soldaten einzuspringen, damit die Taten

Krieger in dem Werke nicht unerwähnt
Ärfd &a: Bilderschmuck, in erster Linie die Bild-
«rfmö°ec  des Eisernen Kreuzes neben Szenen ausK| fi|p * w. | VVPIVOV VVVVVQVV»tvvvit WQV.iV.V UMV
? üeit'1' ^ f̂ochten usm., wird diese große und denk-
^«>t ."’ü ihren Helden der Nachwelt überliefern
^ ktzjo Knehmerir zur Erinnerung, den Nachgebore-

dtacheiferung.
Sh'falle und vermischte Nachrichten.

?ki>£ Etg, 26. Oktbr. Pionier Wilhelm Diehl von
Ko '? dein Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
Sigk-'i, Okt. sBom Gefangenenlager.) Atit ein«

an  der Fertigstellung des höchst um«
' %t ^ongenenlagers bei Dietkirchen gearbeitet, so

Dt,ferner  Zeit das Lager von den 10000
S»he tS bezogen werden kann. Mit dem Lager
/!». ^ ei Dietkirchen errichtete Gefangenenlazarett
s°» Lazarctlinspektor ist Herr L-tadtsekretär

"er bestellt worden.
/‘inj/ Okt. Am Dienstag vormittag um 11
. de Aula der Universität die erste Jmmatri-
ch, ^Pfunden. Es waren 43 Studierende, darunter
ftihsdSvenen, die nach einer kurzen Ansprache des
Je? 65. burch Handschlag Gehorsam gegenüber den

jungen gelobten, und sich dann bei demi, QemÄtra 9 " ™K", uuu  i lû uu““ u
SftiM°a^ ten  Fakultät einschreiben ließen.
? !>z' ?b. Okt. Uebcr die Einstellung der Re-

Die Einstellung der Rekruten erfolgt

sf>v.? »!"? ^̂ sbhilchen wird im Testament Ihrer
i?' ErbmU? ^ räfin-Wittwe sicher nicht zu schlecht
Äen / "Weichere nur immer weiter, mein Bürschchen

uns schon noch."
Tck?,?utmte da der Geschmähte auf, indem er

1Nt S , en  dicht vor seinen Vetter hintrat. „Den
D« öurücknehmen, auf der Stelle! Was tat

t?>Â -?urch mit Deinem Hasse verfolgst? Was
iGjU so verächtlich zu mir zu sprechen, mich

sts,„?U?d zu kränken? Das ist eines Edelmanns/Uwurdia, Wilhelm Bentink, das ist ehrlos!"dig, Wilhelm Bentink, das ist ehrlos!"
1 Forrsetzunfl koliii.

Äus der Schlacht.

% r. 1 vuyui. Vi/» If* inii üvcyc«, uzi  uu»
M aber alles ist naß, alles trieft. Und

0 , firf. U/en, die in dem grauen Einerlei dahinD sŝ -ren, die in dem grauen Einerlei dahin
S». ,. Zütteln, sprühen die Tropfen. Es geht
p Qh Kohlfelder. Die französischen Frauen

i» ? ren alten Kochrezepten fest, für Rüben
(. "ppen und Gemüsen haben sie immer großen

uer haben die Granaten schon arg gehaust.
,»ll suchen nicht mehr gepflückt zu werden, sie
:et A? , Die Bäume sind nur noch Brennholz,

st̂ untage hat in einem niedrigen weißen Hause
tz. .?usgehalten. Mit starrem Gesicht steht er
k?;°aten vorüberziehen.

:? ». a.  die hinter einer kleinen Bodenerhebung
^chr̂ ohnender wird der Kanonendonner. AberGegen den arauen LiMnel zeich nen

stacĥ Bedarf. Feste Termine sind dafür nicht angesetzt,
sie richten sich nach den Forderungen der Ersatztruppenteile.
Bei einzelnen Infanterie- und Fußartillerieregimentern sind
die Rekruten bereits eingezogen worden. Bei den Kavallerie-
und Feldartillerie-Rcgimentern werden vorläusig oie Re¬
kruten noch nrcht eingestellt, da noch zahlreiche Freiwillige
sich gemeldet haben, die zuerst Berücksichtigung finden.

Frankfurt, 25. Oktbr. Wie tief der Krieg iu einzelne
Zweige des Wrrtschaftslebens eingreift, erhellt aus der
Tatsache, daß seit Beginn des Feldzuges 130 Gast- uud
Schaukwirtschaften ihren Betrieb einstellen mußten.

Königstein, 23. Okt. Der Kaiser hat der Großherzogin
Ntarie Adelheid von Luxemburg und der Großherzogin-
Witwe Maria Anna für ihre den in Luzieinburg bestnd-
lichen verwundeten Deutschen erwiesene Liebestätigkeit die
Rote Kreuz-Medaille verliehen.

Berlin, 26. Oktbr. Bei dem Besuch des Kaisers bei
dem Armeeführer, Kronprinz Rupprecht von Bayern, hatte
laut „Berliner Lokalanzeiger" die Landsturmkompagnie von
Kitzingen die Ehrenwache. Der Kaiser spendeie den tap¬
feren Landstürmlern 1000  Kaiserzigarren und Wein.

Berlin, 26. Okt. (Ctr. Bln.) Wie die „Tägl. Rund¬
schau" erfährt, ist der bekannte politische Schriftsteller Ge¬
neralleutnant v. Liebert  zuin Gouverneur von Lodz  er¬nannt worden.

Berlin, 26. Okt. (W. B.̂ Nichtamtlich.) Wie ivir hören,
hat der Kaiser  dein Kapitänleutnant Otto Weddigen
de» Orden Pour le Merite verliehen.

Zur Schadloshallung Ost- und Wostpreutzens hat
der Bund der Landwirte eine eigene Organisation ins
Leben gerufen. Bei dieser Hilfe soll es sich nicht darum
handeln, die Geschädigten durch größere Geldmittel zu
unterstützen. Das ist Sache des Staates bezw. des Reichs.
Es ist aber beabsichtigt, Stroh, Heu, Haus- und Küchen¬
geräte, warme Kleider, Betten, Wäsche, Lebensmittel aller
Art, auch Ferkel und Hühner von den Mitgliedern des
Bundes zu erbitten und nach Ostpreußen zu schicken. Ganz
besonderer Wert wird darauf gelegt, daß für die geschädigte
Provinz für die Frühjahrsbestellung in ausreichendem Maße
Saatgut bewährtester Sorten und von bester Beschaffenheit
bereitgestellt wird. Es wird, wie eine Besprechung der
Abgeordneten des Bundes ergab, die wesentlichste Aufgabe
des Bundes der Landwirte sein, derartiges Saatgut"zur
Verteilung durch die berufenen Behörden zu mäßigen Preisen
zur Verfügung zu stellen.__

Literarisches.
— Die „Bibliothek der Unterhaltung und des Wiffens"-

deren schmucke in der ganzen Welt bekannte Bände eine
Zierde jeder Büchersammlung bilden und von den Abon¬
nenten stets mit Ungeduld erwartet werden, hat eine Ein¬
richtung getroffen, die bei allen Lesern eine große Freude
bereiten wird. Sie beginnt in dem uns vorliegenden
dritten Bande niit der Veröffentlichung einer in einzelne
Kapitel eingeteilten, aber in sich zusammenhängenden Ge¬
schichte des Weltkrieges 1914. so daß die Abonnenten ohne
besondere Kosten auf diese Weise in den Besitz einer reich
illustrierten Kriegsgeschichte von Anbeginn bis zum hoffent¬
lich recht glücklichen Abschluß gelangen. Der übrige In¬
halt bringt nach wie vor eine reiche Auswahl von span¬
nenden Romanen, Novellen, Erzählungen, belehrenden Auf¬
sätzen usw., so daß wir den Eintritt ins Abonnement—
der in echt role Leinwand eingebundene Band kostet nur
75 Pfennig — jederniann dringend empfehlen können.

Berlin, 27. Okt. Bei einer der letzten Fahrten eines
Zeppelinluftschiffes, das bereits bei der Beschießung der
Festungen Namur und Lüttich teilgenommen und auch den
Forts von Antwerpen verschiedene seiner Grüße aus der
Luft zugesandt hatte, geriet das Fahrzeug in den Bereich
der Scheinwerfer der Festung. Sofort wurde aus allen
Geschützen ein furchtbares Feuer auf dasselbe eröffnet.
Eine Granate zertrümmerte das Gerüst, an dem eine der
hinteren Schrauben befestigt war. Die schwere Schraube
neigte unglücklicher Weise nach hinten und drohte in die
Gondel zu stürzen. Es galt während der Fahrt hoch in
der Luft das Gestänge abzusägen und gleichzeitig die
Schraube ohne Gefahr für die Mannschaft zu beseitigen.
Der Obermaschinist Richard Luickardt aus Wilhelmshagen
bei Berlirr meldete sich freiwillig zu der gefährlichen Auf¬
gabe. Er löste dieselbe während der rasenden Fahrt. Der

sich da und dort einzelne Menschen und Pferde ab; wer
kein geschultes Auge hat, kann kaum daraus klug werden.
Aus dem Wolkennaß bildet sich ein Nebel; dann und wann
klingt neben den Schüffen ein Signal heraus. Alles Stöhnen
und Röcheln von Verwundeten deckt die weite, weite Schlacht¬
linie zu.

Unverändert mit seinen alten Augen schaut der Obst¬
hüter in die Ferne. Nach dem eintönigen Grau der deutschen
Soldaten sehnt er sich nach den bunten Farben seiner Lands¬
leute. Sie sollten heute kommen, ist gestern im Dorfe ver¬
kündet worden. Sie sind da, das zeigt die Schlacht, aber
sie kommen nicht vorwärts. Der Alte hat 1870 als junger
Bursche bei Wörth gefochten; keiner siehl's ihm mehr an,
daß er damals als Kürassier die Attacke von Reichshofen
mitgeritten hat, von der so wenige wiederkehrten. Sind die
Deutschen noch wie damals?

Da jagen mehrere Automobile heran. Höhere Offiziere
steigen aus. Ein Adjutant kommt zu dem Häuschen, in das
der alte Franzose zurückaewichen ist, und ersucht ihn, einen
Tisch und ein paar Stühle herauszubringen. Der gehorcht
schweigend. Doch als er vor der gebietenden Gestalt des
deutschen Generals steht, erwacht unwillkürlich in ihm das
Solbatenblut. Er rückt sich stramm zurecht. Auf eine
freundliche Frage antwortet er auch, daß er bei Retchshofen
gefochten hat.

Ein Lächeln der Erinnerung fliegt um die Lippen des
Generals; am 6. August 1870 war er als junger Offizier
Adjutant. Damals sah es anders aus. Heute arbeitet das
Auto im Kriegsdienst, der Kraftwagen, von dem man da¬
mals keine Ahnung hatte. Schnell wird die Telephonleitung
herangeführt, ein Fesselballon erhebt sich in die Lüfte und
von drüben saust ein Aeroplan heran. Rekognoszierung und
Befehlerteilung sind heute oft anders wie damals, wo der
wackere Gaul einstehen mußte. Der Krieg ist eine wissen¬
schaftliche Arbeit geworden. Bloß, daß es ohne den echten
Mannesmut denn doch nicht geht.

Held im Zeppelin hat, wie der „Berliner Lokal-Anz." er¬
fährt,̂ als Lohn für sein tapferes, opfermütiges Verhalten
das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten.

Berlin, 27. Okt. Wie dem „Bert. Tagbl. aus Rotter¬
dam gemeldet wird, war die Stadt Rouleirs,  die , wie
die Verbündeten melden, seit Anfang der Woche von den
Deutschen geräumt sein sollte, am 24. Oktober abends in
unbestrittenem Besitz der Deutschen. — Der
Korrespondent des „Nieuwe Rotterdamsche Courant" tele-
graphiert seinem Blatte von der Grenze, daß die Deutschen
unmittelbar vor Arras  stehen. — Ein Amsterdamer
Berichterstatter meldet, er hatte Gelegenheit, den Kampf
zwischen der deutschen Artillerie und den englischen Schiffen
an der Küste zu beobachten. Die Lage der Deutschen sei
sehr günstig, da die Dünen einen großen natürlichen Schutz
gewähren.

Berlin, 27. Okt. Aus Warschau wird über Mailand
berichtet, in der Stadt höre man deutlich den Kanonen¬
donner. Täglich seien deutsche Luftschiffe und Flugzeuge
über der Stadt. Aus den Luftschiffen und Flugzeugen
auf die Stadl geworfene Bomben sollen an einem Tage
44 und an einem anderen Tag 62 Menschen getötet haben.

Berlin, 27. Okt. Zahlreiche bekannte Professoren der
Münchener Hochschulen und mit ihnen eine ganze Reihe
anderer Münchener Persönlichkeiten haben laut „Berl. Tgvl."
eine nachdrückliche Kundgebung in vielen hunderten von
Exemplaren nach allen Teilen Italiens verbreitet. Sie
sind dazu bestimmt, das italienische Volk über die Haltung
Deutschlands und des Auslandes aufzuklären.

Berlin, 26. Oktbr. Der Kaiser  hat angeordnet, daß
sämtliche vor dem Feinde erworbenen Orden und Ehren¬
zeichen den Hinterbliebenen ohne besonderen Antrag als
Andenken überlassen werden sollen.

London, 26. Okt. Die „Times" meldet: Das britische
Torpedoboot„Dryander" ist an der Nordküste von Schott¬
land auf Grund gelaufen. Die Mannschaft ist gerettet.

OeffeEcher .' MstLeMeKß,
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Mittwoch, den 28. Oktober 1914.
Veränderlich und nur zeitweise heiter, doch nur strich¬

weise leichte Regenfälle.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 14 (:
Niedrigste „ heute 10°
Niederschlagshöhe 2 mm
Lahnpegel 1,40 m

Amtlicher Teil.
I . Nr. II . 6305. Weilburg, den 26. Oktober 1914.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises,
welche noch mit der Erledigung der Verfügung vom 22.
v. Mts . I . Nr. II. 5740 Kreisblatt Nr. 227, betr. Vor¬
lage der Katasterblätter sowie des Berichts über Revision
der gewerblichen Anlagen pp., im Rückstände sind, iver-
den an die sofortige  Einsendung erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
_ Lex.  _

Bekanntmachung.
Sämtliche nichtdienstpflichrigen und kriegsfreiwilligen

Kraftwagenführer, welche bereit sind als Kraftwagenführer
in das Heer eiuzurreten, werden hierdurch aufgeforderl, sich
umgehend  schriftlich oder persönlich unter Angabe des
Militärverhältnisses beim BezirkskommandoLimburg, Zim¬
mer 17 zu melden; gleichzeitig wolle angegeben werden, ob
als Personen- oder Lastkraftwagenführer ausgebildet.

Limburg a. L., den 24. Oktober 1914.
Königliches Bezirkskonrmando.

Bekanntmachung der König !. Kreisschulinspektion
Weilburg.

Die Herren Lehrer der Inspektion, welche noch mit der
Einsendung des Berichtes über den öffentlichen Wetter¬
dienst und die Stoffverteilungspläne für die ländlichen
Fortbildungsschulen im Rückstände sind, werden um umge¬
hende Erledigung ersucht.

Weilburg, den 26. Oktober 1914.
I . Nr. 468. S cheer er.

Ein feindliches Geschoß kommt herüber und köpft einen
alten Nußbaum in der Nähe. Oho, die Franzosen haben
sich herangehalten! Aber mit kühler Gelassenheit, als sei
man zu Haus im Büro, wird an der Hand der Meldungen
und der Karte weiter gearbeitet. Ein furchtbarer Donner-
schlag, eine helle Feuersäule in weiter Ferne. Die Fran¬
zosen haben ihren Fürwitz teuer bezahlen müssen, eine Mu¬
nitionskolonne ist in die Luft geflogen.

Dazwischen wird am Generalstisch ein ftugaler Imbiß
genommen. Der Adjutant fragt den alten Franzosen, ob er
etwas Wein im Hause habe. Nein, den hat er nicht, schon
früh hat eine französische Kugel die letzte Flasche zer¬
schmettert. So heißt es denn, abwarten. Und während die
Schlacht weiter tobt, hockt der Veteran jetzt unter seinen
zerfchoffenen Obstbäumen.

Achtung, Kavallerie! Befriedigt nickt der General, er
gibt sofort einen Befehl für die Lanzenretter, und in scharfer
Gangart brausen sie dahin. Wohin? das verrät der Nebel
nicht, der jetzt aus der Flußniederung stärker emporsteigt.
Aber die Trompeten schmettern. Da hebt der Franzose den
Kopf, der ganze alte Mensch zittert.

Unten auf der Landstraße kommen jetzt Verwundete
von der Front zurück. Der General tritt zu den Wagen
heran, er spricht mit den Leuten. „Exzellenz, wir haben's
den Franzosen gezeigt. Wie sie schon laufen! Die Ge.
fangenen kommen bald." Ja, sie kamen bald, ohne
Waffen, mit verbiffenen Gesichtern. Und der alte Kürassier
sieht sie vorwärtslaufen, bis er den Anblick nicht mehr er-
tragen kann.

Während dieses Vorbeizuges ist die Arbeit des Stabes
beendet. In den Automobilen geht es weiter vorwärts.
Der Kanonendonner verhallt. Und der alte Kürassier von
Reichshofen murmelt: „Wieder eine Schlacht, und wieder hat
sie Frankreich verloren."



Das bayrische Rote Kreuz.
Unser Bild stellt König Ludwig von

Bayern (1) dar , wie er im Hofe der
Prinz Arnulf - Kaserne Abschied nimmt
von Angehörigen der Freiwilligen Sa¬
nitätskolonne , die mit einem Sanitäts¬
hund in das Feld rücken . (2) der Bru¬
der des Königs , Prinz Leopold , (3 ) der
stellvertretende Kommandeur des 1 . Ar¬
meekorps , Frhr . v . d . Tann.

Goldtreu das Ser ; uud deutsch die Faust!
Es tobt der Kampf , es braust die Schlacht

Im Osten und im Westen,
Und opfern wir fürs Vaterland
Ganz sicher unsre Besten,
Und fiel der Abschied oft auch schwer
Von Weib und Kind zu scheiden,
Goldtreu das Herz und deutsch die Faust,
Ging ' s in den Kampf mit Freuden.

Parteienzwist ist abgetan;
Die Streitaxt liegt begraben.
Auf eine Karte setzen wir
Das ganze Soll und Haben.
Um kameradschaftlich vereint,
Mit Gott - und Selbstvertrauen,
Goldtreu das Herz und deutsch die Faust,
Recht feste dreinzuhauen.

Und komme auch , was kommen mag —
Im Geiste unsrer Ahnen
Laßt donnern der Geschütze Schuß,
Laßt flattern hoch die Fahnen.
Hinaus ! Hinan ! Den Berg erstürmt
Im alten Siegesfluge,
Goldtreu das Herz und deutsch die Faust,
Bis hin zum letzten Zuge.

Das Banner schwarz - weiß - rot voran
Gibt es kein Unterliegen;
Auf Blut und Eisen bauen wir —
Wir woll ' n und müssen siegen!
Und wenn im Tod das Auge bricht,
Laßt uns die Hand noch heben:
Goldtreu das Herz und deutsch die Faust,
Alldcutschland ! Du sollst leben!

Cöln . Bernhard Wagner.

Verlustliste.
(Oberlahri -Kreis .)

Infanterie -Regiment Nr . 17, Mörchingen.
. Reservist Friedrich Schäfer Ir aus Weinbach verw.

Reserve -Jäger -Bataillon Nr . 10 , Goslar.
Vizefeldwebel Waldemar Hartmann von Forsthaus

Heckholzhausen tot.

Neu eingetroffen
und für unsere „Feldgrauen " besonders

geeignet:

Uormalhemden
Unterjacken,

Unterhosen.
Otto Feldhansen.

Schwanengasse 12.

G Zur Beerdigung unseres Kameraden

Kaufmann Carl Birkenholz
tritt der Verein am Mittwoch , den 28 . er., nach¬
mittags 2 x/4 Uhr vor dem Landtor an.

Der Vorstand.

MOHiichr Mlvcher
wird abgefischt und können in den nächsten Tagen bewäs-
serte Fische (Spiegel -Karpfen und Schleien ) täglich lebend hier
in Empfangs genommen bezw . bestellt werden . Karpfen
ü Pfd . 0,65 Mk ., Schleien ä Pfd . 0,80 Mk.

Rehberger , Förster.

Rotes Mrens»
Abteilung 2.

Mittwoch , den 28 . d . Mts . , nachmittags 3Vz
Uhr Sitzung im „Deutschen Haus " . Die Ortsausschüsse
werden gebclen , etwaige Unterstützungsgesuche (ansgefülltc
Formulare ) baldmöglichst hierher einzusenden.

Weitburg , den 23. Oktober 1914.
S ch e e r e r.

Die

wegen ihrer Zuverlässigkeit
beliebten

yj

Para-
Stnmtrot*“

sind wieder zu haben.

O » Spenglermeister

Weilburg.

Sie
sind

wieder
eingetroffen

die beliebten

Meie ff s -Marten
mit Fähnchen zum Aufstecken.

Westliche Halste . . . 40 Pfg.
Oestliche Halste . . . 40 „

A. Lramer.

düsende wercteralse
ihre glänzende SteSiure « ,,
ihr gediegene « Wissen und Können dem Studium der weltbekannten

Selbst -Unterrichts -Werke lustin
verbunder *. mit eingehendem brlelliclien - ernun 'tcrrlcht.

Heraft ^gegeben vom Itnstlnschen I . ehrl3s « | 4tut.
Redigiert von Professor C . Ilzi^

5 Blrektjtren , 22 Professoren als itfIta -rbelter.
Dsü Gymnasium
Das Itaalgymnasiuni'
Dia Oberrealschule
D.Abiturienten -Exam.
Der Elnj .-FreiwUlige
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist ks 'isafii «̂

(Einzelne Liefert!

Die StudieDanstalt
Das Lohrerinnen-

Seminar
r ?räpsrand

De\ >f!ttelschu !!e

D̂ r E kbeamta
er wiss. geh. Mann

Die Landwirtschafts-
schule

Die A< orbaucchulo
Dis landwirtschattl.

Fachschule
i,tefeF5iäig, -er « & 90 Pf.

gen k Mark i .2*
Ansichtssendungen ohnj / rv,auf zwang ,‘reitwiliigst

3>le Werke sind gegen « ’̂ tesasEaliitisr .fr von Mors , F . —

V
De'bsM!tielschu !!ehrfer
Das r^onsorvatoykum
Der gs'b, Kautthar .n

HQ /tU  bezitcV
DiewissenschaftlichenUnterrj/ihts-
werka , Methode Rustin , fetzen
keine Vorkenntnisse 7oi ^ us und
habrtii don Zweck , don Studierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig ’zu er¬
setzen , den Schülp 'fn

2. eine umf,acsen 'Je,£ t)diegene Bildunc,
besonders die durch den Schul¬
unterricht zu ^ rwerbend . Kennt¬
nisse za verschaffen , und

9. invortrefafcher Weise auf Examen
vorzuberenen.

iesW - Zweck \>wird dadurch er-Di
rcir

A . da . .' rriohtwissonsebaft-
1i cb «. r \ eh ra n -jt alten nachgßa !,mt
wird , \

B . dass der \ hat,erricht ii > so sin*
fiiher ur « VrOndifr ^ sr Weis * e, --
toiit wird , dhüs jeder den Lehr¬
stoff verstehen , muss , und

C . dass bei dem ßricHichen Forn-
unterricM auf die tecivlüufelle Ver¬
minung jedes ckhu ^ors Rlioksioht
genommen wird . \

Anülf ^ rüche Säroschsia -e sowie ödnkscftteeiben
flber bestandene Exa .- i « :-- gratis : \

Bildliche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - unc ! Abschluss - j
Prüfungen usw . — Vol lständiger Ersatz für den Schulunterricht ?^. 1

Bonness &. Hachfeld , Verlag , Potsdam 8 . O . \

Bitte lesen ! Bitte lesen!
Bestellung auf pr . Kochschellsisch , Cabliau , gewässerten

Stockfisch , Bratschellsisch werden bis Mittiooch abend
entgegengenommen . Nachbestellungen werden nicht berück¬
sichtigt . Frisch eingetroffen : schwerste ungarische Siedeier,
ä Stck . 12 Pfg ., sowie iral . Goldtraüben a Pfd . 50 Pfg.

Freitag früh treffen sämtliche Gemüse wie Blumen¬
kohl , Spinat , Schwarzwurz u . s. w „ Endivien - und Kopf¬
salat , Tomaten , Zitronen , neuer Meerrettig ivieder ein.

Hch. Ufer.

„.. I9l4'
Weilburg , den 14. Oktober^

Der Direktor der Krupp ' schen Bergverwaltu "^ ^^
Fo erster,  hat sich in sehr dankenswerter
bei seiner nächsten dienstlichen Fahrt nach dcutstp
fisch Loihringen (voraussichtlich Anfang Nooem e

Liebesgaben für bestimmte j
__ _ _ _ . , « V „ ad ov
der Reserve -Regimenter 80 , 81 , 87 ^

im Oberlahnkreis wohnenden Augcho
mitznnchmen und für Aushändigung zu tu », >na-
ist . Pakete , die keine verderbenden Waren enthaltr >̂
fyrtb unter genauer Aufschrift des Empfängers ' ^ 0
senders nachmittags zwischen 5 und 6 Uhr bei der ^
Bergverwaltuug einzutiefern . Die Annahme kann ^^ ^ (r
zur Füllung des im Kraftwagen verfügbaren J
folgen.

Kreiskomitee vom Roten

Raupenleim
empfiehlt

in allen Packungen

August Bernhardt-
Inh . : G . Weidner

I
k

Im Verlage von kuck . Beclitold n Comp ^  judl 11'1"
erschienen ( ju bestehen durch alle Buchhandlungen
sowie die Erpeü . d. Blattes)

■alie*09 (tif h I J

Raffauischer Allgemeiner ^

Lcrndes -KcrleN^ ,stz
W . Witts ' " ' ^für das Jahr 1915 . Redigiert von

aiiP.V
40, geh. — Preis 25 Pft '-E-

kVi
1

Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes ^ ^den astronom . Angaben für jeden Monat noch ^j,xr Äu
Verzeichnis mit der Bezeichnung ob Vieh-, « ra ...,r ~

\

einen landwirtschaftlichen und Gärtenkalender,
und Bauernregeln . Zinstabellen , vaterländisch - j «
teilungen über Haus - und Landwirtschaft , den >m ne fbot̂ ^ srf

U !■s
>pfii0,

tigkeitskalender , — Haus - und Denksprüche
unter „ Allerlei " belehrende Beiträge von bi
-c- Außerdem wird jedem Kalenver ein Mandb^ , i;̂ 1

kLxW*, i h 91Inhalt .- G°tt zum Gruß . Gen -aGgi -^ °s ,
Suiii  191 ° aiS( »
im 1. ' . ' ll

— Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr
nassauische Erzählung von W. Wittgen. . , ,a «;•» «

is Draulscheusel, eine Hinterländer E , Mb
ine Reiche, eine nassauische ? « " î >
- Wie du mir , so ich dir . eme p»  ^

dnrtstage des Fürsten Gtio von Plsmarär^

Mittelalter von Wilhelmine Reiche. — A«» litN - ^ f
scheu Eisenbahn , von Ph . Wittgen . - - « i / ![
bikd. — Hundertjahr - Erinnernug . — RermilM . sim,
Haus . — Humoristisches (.mit Bildern ) , „ ... . jofii- .
Stoff für Unterhaltung und Belehrung - l tbj

It. 'o
von-

Schöner Hund,
Dobermann sehr wachsam,
billig zu verkaufen.
Wo sagt die Exped . ds . Bl.

Ia. Weißkraut
empfiehlt Gg . Hauch

in bester Ausführung liefert
innerhalb 2 —3 Tagen nach
jedem Muster billigst

A . Cramer.
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